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BWZ-Neubau
vorantreiben

RAppERswiL-JOnA. Der Stadt-
rat hat nun über das weitere
Vorgehen zum BWZ-Neubau
entschieden.

Der Neubau des Berufs- und Weiter-
bildungszentrums (BWZ) soll nach
wie vor Priorität haben. Das entschied
der Stadtrat Rapperswil-Jona an sei-
ner jüngsten Sitzung. Dabei wies der
St. Galler Kantonsrat dieses Vorha-
ben noch Ende April zurück. Andere
Projekte hätten Vorrang, hiess es. Die
Planung zum Neubau ist erst 2023 vor-
gesehen. Das Bildungsdepartement
hat jedoch kürzlich durchblicken las-
sen, dass ein neues BWZ an der nächs-
ten Schwerpunktplanung zumindest
geprüft werden soll. Damit ist der
Zeitraum zwischen 2013 und 2017 ge-
meint.

Für die Befürworter ist dies ein
Teilerfolg. «Auch die Regierung sieht
den Sanierungsbedarf des BWZ», sagt
Kantonsrätin Yvonne Suter. Sie ist
Initiantin der IG Pro Bildungsstand-
ort Linthgebiet, die mittlerweile über
100 Mitglieder aus Politik und Wirt-
schaft zählt. Nun gehe es darum, eine
verbindliche Zusage fürs neue BWZ
vom Kanton zu bekommen. Davon ist
Suter überzeugt. «Wir wollen wach-
sam bleiben und den Druck erhö-
hen.» Genauso bemüht ist die Stadt.
Wenn die Bürger einverstanden sind,
soll dem Kanton das ARA-Gelände
für einen Neubau zinslos zur Verfü-
gung gestellt werden. Die Gespräche
mit dem Kanton werden so bald wie
möglich geführt, sagt Stadtrat Thomas
Rüegg.

Zoller engagiert sich schon
Auch für den künftigen Stadtpräsi-
denten Erich Zoller steht das BWZ
weit oben auf der Liste. Der Neubau
sei zu wichtig, um sich erst nach dem
offiziellen Amtsantritt am 1. Septem-
ber damit zu beschäftigen. Schon heu-
te steht er deshalb im ständigen Aus-
tausch mit dem Stadtrat und dem
Kanton. (yno)

Langsamverkehr
stärker fördern

sCHwYzER kAntOnsRAt. Die bei-
den SP-Kantonsrätinnen Romy Lalli-
Beeler, Brunnen, und Karin Schwiter,
Lachen, bitten den Schwyzer Regie-
rungsrat, ein Leitbild zur Förderung
des Veloverkehrs zu erstellen. Obwohl
das Fahrrad bereits heute kaum mehr
aus demAlltag wegzudenken sei, habe
das Velofahren sein Potenzial noch
längst nicht ausgeschöpft und könnte
noch einen grösseren Anteil im Ge-
samtverkehr übernehmen. Dafür müs-
se in erster Linie aber die Sicherheit
der Velofahrer vergrössert werden,
schreiben sie in einem Postulat. Unter
anderem sollen Lücken im kantonalen
Radwegnetz geschlossen, Radstreifen
möglichst klar von der Fahrbahn ge-
trennt und bestehende Routen so-
wie velofreundliche Verbindungswege
sichtbarer gemacht werden. Steigen
mehr Personen aufs Fahrrad, leiste
man gleichzeitig einen Beitrag an den
Klima- und Umweltschutz, so die Kan-
tonsrätinnen. (inf)

Trotz rasanter Fahrt
ist der Helm noch keine Pflicht

Ramona KRiese

Von allen Seiten begutachtet Cécile
Bögli ihr neues E-Bike. Noch fehlt das
Körbchen hinten drauf – «für die Mi-
gros-Tasche!» – und ein neues Schloss
will sie ebenfalls. Nach mehreren Pro-
befahrten mit diversen Elektromotor-
Velos, kurz E-Bikes, hat sie sich jetzt
für ein eigenes entschieden: «Damit
ich mit meinem Freund mithalten
kann, wenn er mit seinem Rennvelo
unterwegs ist», erklärt die 33-Jährige
lachend. Bis auf 48 km/h kann ihr neu-
es E-Bike beschleunigen – damit ge-
hört es zur Kategorie der «schnellen»
E-Bikes (siehe Kasten): Denjenigen
also, die sogar schneller fahren als ein
herkömmliches Töffli (max. 30 km/h).
Fürs Töffli ist der Helm heute schon
Pflicht. Nun könnte er bald auch für E-
Bike-Fahrer ein Muss werden. Beim
Bundesamt für Strassen (Astra) macht
man sich darüber Gedanken, die
Helmpflicht für schnelle E-Bikes ge-
setzlich zu verankern. Wann allerdings

die entsprechende Verordnung revi-
diert ist und die Helmpflicht definitiv
gilt, sei derzeit nicht abzuschätzen,
heisst es beim Astra.

Nicht «uncool»
In den Velogeschäften ist der Helm
jetzt schon ein Dauerthema. Martin
Stricker, der in seinem Geschäft
stromvelo.ch in Rapperswil Elek- tro-
velos verkauft, würde eine Helmpflicht
begrüssen: Er lege den Kunden auf je-
den Fall ans Herz, nicht ohne Helm
aufs E-Bike zu steigen – gerade wenn
es sich um die schnellen E-Bikes über
25 km/h handelt. EinVerkaufsschlager
seien die Helme allerdings nicht: «Die
meisten Kunden besitzen bereits ei-
nen», sagt Stricker. Vor allem für Jun-
ge sei es selbstverständlich, nur mit
Helm zu fahren – «uncool» fänden das
die wenigsten. Er hat allerdings die Er-
fahrung gemacht, dass sich Kunden ab
65 mit dem Helm schwertun würden.

Auch Cécile Bögli aus Seuzach wird
ihr neues E-Bike nur mit Helm fah-

ren – zumindest auf den langen Stre-
cken. Wenn sie jedoch nur kurz um
die Ecke einkaufen gehe, lasse sie ihn
wahrscheinlich weg. Punkto Helm-
pflicht fände sie es
besser, wenn jeder
selber entscheiden
könnte.

Dass der Verkauf
mit den E-Bikes so
rund läuft, führt Stri-
cker auf die neueren,
modernen Modelle
zurück. Das Bild des altmodischen
Rentnervelos sei längst nicht mehr ak-
tuell.

Diesen Eindruck bestätigt Tobias
Reichgruber, Empfangschef im Hotel
Seedamm Plaza, wo seit kurzem E-
Bikes vermietet werden – mit Erfolg.

Nach Helmen
fragen hier nur
wenige. Aller-
dings sind es
auch nur die
«langsameren»
E-Bikes, die an-
geboten wer-
den. EineHelm-

pflicht fände Reichgruber sinnvoll:
«Bestimmt könnten dadurch Unfälle
verhütet werden.»

ELEktROVELOs. Das Geschäft mit den E-Bikes boomt. Doch die
trendigen Flitzer sind nicht ungefährlich: Für E-Bikes, die schnel-
ler als 25 km/h fahren, erwägt der Bund darum eine Helmpflicht.
Eine gute Sache, finden dieVelohändler am Obersee.

Martin stricker von stromvelo.ch erklärt Cécile Bögli die Details ihres neuen E-Bikes. nun muss sie nur noch den Helm für die Heimfahrt aufsetzen. Bild: Ramona Kriese

Elektronische Velos (Elektro-
Bikes) sind Velos mit eingebautem
oder zusätzlichem Elektromotor,
der elektrische Energie über einen
abnehmbaren Akku bezieht. Je
nach Tretunterstützung muss die
Batterie nach 30 bis 80 Kilometern
mit Strom wieder aufgeladen wer-
den. Mit manuell einstellbaren Stu-
fen kommt beim Treten 50 bis 200
Prozent der eigenen Leistung dazu.

Für E-Bikes, die maximal 25
km/h fahren, braucht es eine Velo-
vignette respektive die Töffli-Prü-
fung für unter 16-Jährige.

Die schnelleren E-Bikes, die bis
zu 48 km/h fahren können, erfor-
dern den Führerausweis für Mofas
oder eine andere, höhere Fahrzeug-
kategorie (bsp. Autoprüfung). Das
E-Bike benötigt zusätzlich ein Mo-
fa-Nummernschild. (rkr)

E-Bikes: So funktionieren sie

Wie sich die Revision aufs RAV auswirkt
RAppERswiL-JOnA. Gestern
informierte das RAV über die
neusten Herausforderungen.

Im April hat sich die Zahl der Stellen-
suchenden am regionalen Arbeitsver-
mittlungszentrum (RAV) Rapperswil-
Jona nochmals um 100 Personen redu-
ziert. Das sind die ersten Auswirkun-
gen der 4. Revision der Arbeits-
losenversicherung, das am 1. April in
Kraft trat (siehe Kasten). Von den 100
Erwähnten hat nämlich nur die Min-
derheit einen neuen Job gefunden.
Der grössere Teil wurde wegen der
Revision früher ausgesteuert.

Das RAV Rapperswil-Jona hat ges-
tern im Joner «Kreuz» über die Folgen
der Revision informiert. Barbara
Wettmer und Walter Abderhalden,
beide vomAmt für Arbeit, referierten.
Eingeladen waren die Sozialämter und
Beratungsstellen der Region. Die Be-
troffenen müssten frühzeitig über die
wesentlichen Änderungen informiert
werden, sagte RAV-Leiter Urs Bau-
mann den rund 20 Anwesenden.

Junge habens leichter
900 Stellensuchende werden zurzeit in
Rapperswil betreut. Baumann rechnet
damit, dass sich die Zahl in den nächs-
ten Monaten weiter reduzieren wird.

Noch im Dezember waren es knapp
1400. Gerade für Junge sei der Ar-
beitsmarkt gut, sie bleiben nicht lange
ohne Job.

Für das RAV Rapperswil-Jona ste-
hen demnächst diverse Projekte an.
Sämtliche Dokumente sollen erfasst
und neu abgelegt werden. Ein weiteres
Ziel ist ein engerer Kontakt zu regio-
nalen Arbeitgebern, um noch effizien-
ter vermitteln zu können. Auch die
kürzlich beschlossene Zusammenfüh-
rung des Amtes für Wirtschaft und des
Amtes für Arbeit wird das RAV be-
schäftigen. In Rapperswil-Jona werden
rund 10 Prozent der Stellensuchenden
im Kanton St. Gallen betreut. (yno)

Ziel der Revision
Am 26. September hiess eine
klare Mehrheit die Revision der
Arbeitslosenversicherung (ALV)
gut. Seit April ist damit die Dauer
des Bezugs von Taggelder kürzer
geworden. Hauptziel ist es, den
Haushalt des Sozialwerks ins Lot
zu bringen. Die Schulden der
ALV sind auf 7 Milliarden Fran-
ken angewachsen. Mit der 4. Revi-
sion will der Bundesrat eine aus-
geglichene Rechnung und einen
Schuldenabbau erreichen. (zsz)

«E-Bikes haben
das Image der

Rentnervelos längst
abgelegt.»

Veloverkäufer Martin Stricker

Drei Jonerinnen
Schweizer Meister

VOLLEYBALL. Die Goldmedaille ha-
ben Esther Mächler, Dodo Barmett-
ler-Rusch und Jolanda Metzger am
Wochenende an der Schweizer Senio-
rinnen-Meisterschaft gewonnen. Die
drei Jonerinnen, ehemalige oder aktu-
elle Spielerinnen der Nationalliga-B-
Equipe des Vereins, schafften den
Sieg in Biel im Team Never Ending
Story. (skl)


